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Hotel Lunik
Kultur und Wohnen im ehemaligen Stadthotel

Verortung

Das ehemalige Hotel Lunik befindet sich in zentraler Lage Eisenhüttenstadts, direkt an der Lindenallee, der Hauptachse des innerstädtischen Lebens. Als zentrale Einkaufsstraße
verbindet die Lindenallee funktionale, kulturelle und soziale Einrichtungen miteinander. In unmittelbarer Nachbarschaft befindet sich der Zentrale Platz, der im Rahmen der
entwickelten Szenarien zu einem öffentlichen Park umgestaltet werden soll und Teil eines Grünzuges im städtischen Gefüge wird. Als identitätsstiftender Freiraum mit hoher
Aufenthaltsqualität und vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten.

Das Lunik nimmt eine Schlüsselposition ein. Es befindet sich direkt an der Schnittstelle von öffentlichem Grünraum und städtischer Infrastruktur. In der konzeptionellen
Betrachtung erhält das Gebäude eine neue Rolle als aktiver Bestandteil des stadträumlichen Gefüges. Es ist eingebettet in einen lebendigen, durchgrünten Stadtraum, der
Begegnung, Aufenthalt und Aktivität fördern soll. Mit seiner Lage an der Lindenallee und der Anbindung an den zukünftigen Park wird das Gebäude Teil eines öffentlichen
Bewegungs- und Erlebnisraums, der neue Nutzungen ermöglicht und bestehende Strukturen sinnvoll weiterentwickelt. Die Reaktivierung des Luniks als Ort der Kultur,
Begegnung und des Wohnens, stärkt nicht nur das Zentrum Eisenhüttenstadts, sondern leistet ebenfalls einen wichtigen Beitrag zur qualitätsvollen Transformation des
Bestands.

Nutzungskonzept

Das ehemalige Hotel Lunik wird zu einem lebendigen Ort für kreatives Arbeiten, gemeinschaftliches Wohnen und kulturelle Nutzung umgestaltet. Die frühere Struktur mit
Hotelzimmern, Restaurant und Tanzcafé wird neu interpretiert und in ein vielseitiges Raumkonzept überführt. Im Erdgeschoss entstehen Atelierwohnungen, die Wohnen und
Arbeiten verbinden. Die zur Straße orientierte Terrasse erweitert die Arbeitsflächen ins Freie und ermöglicht Einblicke in die Ateliers. Das Geschehen wird sichtbar und Teil des
öffentlichen Raums. Ergänzt wird das Erdgeschoss durch einen Ausstellungs- und Veranstaltungsraum, in dem Ergebnisse präsentiert und kulturelle Beiträge gezeigt werden. Die
ehemalige Küche dient künftig als Raum für Veranstaltungen wie Vorträge und Lesungen. Im Keller belebt ein Club die frühere Tanzbar neu und schafft einen Raum für
Nachtkultur und Veranstaltungen. Das Dachgeschoss wird öffentlich nutzbar. Eine Dachterrasse mit anmietbarer Küche bietet Eisenhüttenstädter:innen die Möglichkeit,
Geburtstage oder Feste zu feiern. Zudem entstehen dort Maisonettewohnungen, die gemeinsam mit weiteren Wohnformen, von Einzimmerapartments bis WGs, ein breites
Spektrum an Lebensmodellen ermöglichen. Das bestehende Gebäudevolumen wird für eine vielschichtige Wohnnutzung weiterentwickelt. In den oberen Etagen entstehen
Maisonettewohnungen, die oben und unten wie eine Spange die restlichen Wohnungen umfassen. Im Zentrum befindet sich ein gemeinsamer Mittelbereich mit einem Flur von
dem aus die unterschiedlichen Wohnungstypen erschlossen werden - von kompakten Einzimmerapartments über gemeinschaftlich genutzte Wohneinheiten bis hin zu
temporären Unterkünften für Gäste, Projektbeteiligte oder Menschen in Übergangssituationen. Mit seinem offenen Charakter schafft das Lunik einen Rahmen für vielfältige
Nutzungen - vom individuellen Wohnen über gemeinschaftliches Leben und kreative Arbeit bis hin zu kultureller Produktion und informellem Austausch – zentral gelegen in
Eisenhüttenstadt.

Umgang mit dem Bestand

Der Umbau des ehemaligen Hotel Lunik basiert auf einer klaren Strategie des selektiven Erhalts und gezielten Weiterbauens. Zentraler Bestandteil der Revitalisierung ist die
Erhaltung der markanten „Scheibe“ des bestehenden Bauvolumens, ein prägnanter Baukörper, der das Stadtbild an der Lindenallee prägt. Die übrigen Gebäudeteile werden
rückgebaut, wobei nur die Primärstruktur der ehemaligen Hotelküche erhalten bleibt. Anstelle der abgebrochenen Gebäudeteile entsteht ein neuer, funktionaler Baukörper: Ein
neues Konstruktionsgerüst aus Stahlstützen und Holzzangen zieht sich vom Straßenraum der Straße der Republik bis zur ehemaligen Küchenstruktur und bildet einen neuen Vor-
und Ausstellunsgbereich mit starker gestalterischer Präsenz. Die Konstruktion ermöglicht eine offene Verbindung zwischen Innen und Außen und macht die neue Nutzung des
Hauses sichtbar und zugänglich.

Rückseitig wird das Gebäude um ein weiteres, in gleicher Holz-Stahl-Bauweise ausgeführtes Konstruktionsgerüst ergänzt, das der Erschließung und Balkonnutzung dient. Es
aktiviert die Rückseite des Gebäudes und bietet privaten wie gemeinschaftlichen Freiraum für die neuen Wohneinheiten. Im Inneren des Gebäudes wird das gesamte
Bestandsvolumen entkernt. Die Stahlbetonskelettstruktur bildet das tragende Gerüst für eine neue Raumaufteilung. Einzelne Deckenplatten werden gezielt entfernt, um die
Umsetzung von Maisonettewohnungen zu ermöglichen. Neue, leichte Trennwände zonieren das Gebäude flexibel und bedarfsgerecht – angepasst an die vielfältigen Wohn- und
Arbeitsformen, die das neue Nutzungskonzept vorsieht. Der Umbau des Luniks versteht sich als ein Beispiel für einen zeitgemäßen, ressourcenschonenden Umgang mit dem
Bestand: Mit dem Ziel, vorhandene Substanz zu bewahren und behutsam zu ergänzen, um das Gebäude in eine offene, vielfältig nutzbare Struktur für die Stadtgesellschaft
weiterzuentwickeln.

Gestaltungskonzept

Das Gestaltungskonzept des Luniks folgt dem Leitgedanken eines offenen Hauses, das sich bewusst zum Stadtraum hin öffnet und vielfältige Nutzungen zulässt. Im
Erdgeschoss wird die Fassade durch großflächige Fenster geöffnet – Licht, Blickbeziehungen und Öffentlichkeit spielen eine zentrale Rolle. Der Ausstellungsraum funktioniert wie
ein eingestelltes Schaufenster. Er ist von außen einsehbar und bietet einen direkten Einblick in das Innere des Hauses. So wird kulturelles Geschehen sichtbar, der Übergang
zwischen öffentlichem Raum und Innenraum wird fließend gestaltet.

In den oberen Etagen wird das Prinzip der Offenheit räumlich fortgeführt. Die Wohnungen verfügen über großzügige Mittelgänge, die nicht nur Erschließung, sondern
bewohnbarer Raum sind – Orte für Aufenthalt, Austausch und individuelle Gestaltung. Die straßenseitigen Räume zur Straße der Republik sind flexibel nutzbar und lassen sich
über den Mittelgang hinweg als Büro, Gästezimmer, Werkstatt oder Hobbyraum anmieten und erweitern die vorhandenen Wohnungen. Diese Multifunktionalität schafft neue
Wohnformen auf kleiner Fläche, ohne an Qualität oder Komfort zu verlieren. Mit seiner durchlässigen Gestaltung wird das Lunik zu einem Ort, der Privates, Öffentliches und
Gemeinschaftliches auf neue Weise miteinander in Beziehung setzt.

STATUS QUO
verlassenes Hotelgebäude

SUBTRAHIEREN
Rückbau der ehemaligen Küche und

Erhalt des Tragsystems

RÜCKBAU DER INNENAUSBAUTEN
Freilegen der Tragstruktur
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WOHNTYPEN
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anmietbar von Bewohnern des Geschosses

Optionsraum
als zumietbare Wohnraumerweiterung
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